
\ Zum 50. Jahrestag der Moldauischen \ 
\ Sozialistischen SowjetröiLülIk und dar \ 
\ Kommunistischen Partei Moldawiens \ 
\ fand gestern In Kischinjow eine Fest- \ 
\ Veranstaltung statt.
{ In der Festsitzung sprach der \ 
\ Generalsekretär des ZH der KPdSU, \ 
\ Genosse L. I. Breshnew. Er heftete an ; 

das Banner der Republik den Orden der \ 
\ Oktoberrevolution, mit dem sie aus An- \ 
\ laß ihres Jubiläums ausgezeichnet ;
\ wurde.
f (Den ausführlichen Bericht darüber bringen wir in unserer nach- , 
{ sten Ausgabe).

Herzliche Begegnungen in Kischinjow
Die besten Getreidesorten für die Aussaat

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Norâkasachstan ha­
ben mit der Vorbereitung des 
Saatguts für das kommende Jahr 
begonnen. Man hat Samen . der 
neuen Wcizensorten ..Plrotrlx- 
28" und „Grekum-114" mehr 
als im Vorjahr bereltgestellt. 
Erfahrungen zeigen, daß sie 
die Ernteerträge um 3—4 Zent­

ner Je Hektar vergrößern. Eine 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
aller Felder des Gebiets um nur 
ein Zentner würde zusätzlich 10 
Millionen Pud Getreide ergeben.

Schon ab nächstem Jahr wer­
den diese neuen Getrcldcsorte.i 
rayonlert sein. Der Getrelde- 
acker wird auch andere Verände­
rungen erfahren. Die Gebietsver­

suchsstation wird an die Wirt­
schaften des Gebiets Gerste 
„Charkowskl-60" liefern, welch! 
die Sorten ablösen wird, die bis 
dahin angebaut wurden. Im Nor­
den Kasachstans wird man erst­
malig In unserem Land selektio­
nierten Hafer anbauen.

(TASS)

ZELINOGRAD. Das Zcntralbergwerk Sliolymbct des Kombinats „Kns- 
soloto“ im Gebiet Zcllnograd hat Erfolge in der Erfüllung des Gcwin- 
nungsplans aufzuweisen. Die Brigaden wetteifern miteinander um eine 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans. In der Vorhut schreiten die 
Aktivisten der Brigaden der kommunistischen Arbeit, denen die Ablcu'- 
bauer T. T. Asdcmbajcw und AL M. Nugerow vorstellen. Beide Kollektive 
arbeiten für das Konto von 1975.

UNSER BILD: (v. I.) Lcninordcn-Trägcr. Ehrcnkumpcl T. T. Asdcm- 
bajew und Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners. Ehrenkumpel 
M. M. Nugerow.

Foto: KasTAG

Neue Wasservorräte
Die langjährige Arbeit der Hydro- 

geologischen Schürfungsexpedition 
in Taldy-Kurgan unweit der Ei­
senbahnstation Saryosek wurde von 
Erfolg gekrönt: Mân hat hier un­
terirdische Wasservorräte entdeckt. 
Auch auf dem Territorium der Bal- 
chasch-Wüste wurden Wasscrvorrä.

te'ermittelt. Aus einer niederge. 
brachten Bohrung strömte Wasser 

,empor. Seine Vorräte genügen, um 
den Bedarf der nahegelegenen 
Siedlung und der Fischer am 
südwestlichen Balchaschuier zu 
decken.

\ Gegenplan 
erfüllt

Das Kollektiv des Werkes für 
Asbestzementrohre in Semipala- 
tinsk hat seinen Gegcnplan in der 
Jahrsproduktion von Schiefer er­
füllt, Der Erfolg wurde durch die 

| Automatisierung und Mechanisie- 
i rung dér Produktionsvorgänge er- 
I zielt. In der Maschine für Formung 
| von Schiefertafeln wurden Anfeuch­

tungsvorrichtungen mit automati- 
I sehen Sortierern eingebaut. die 

Verladung in die Eisenbahnwagen 
| und Kraftwagen wurde, mechani- 
‘ siert. Auch die Taktstraßen! wurden 
i rekonstruiert. Zwei . Erzeugnisarten 
I erhielten das staatliche Gütezeichen. 
I In dlescpi Werk hat man auch die 

Herstellung von Ausstatlijngsschie- 
ier gemeistert. Bis zum Jahres­
schluß wird man hier 300 0Q0,Ein- 
heilstnfe'n hi-rsiellen.

, Seihen. Gegenplan hat auch das 
Kollektiv des Uraisker, pinn,enha-. 

Jens erfüllt. Ober die Aufgaben für 
die Navigationsperiode hinaus wur­
den hier 100 0C0 Tonnen verschie­
dener Volksgüter, abgefertigt. Die, 
Mannschaft der kommunistischen 
Arbeit vom schwimmenden Bau-, 
kran Nr, II. die von A. 1. Jermo­
lajew geleitet wird, leistet vorbild­
liche Arbeit Sie begann- , als erste 
im Hafen nach einem einheitlichen 
Arbcitsnuftrag zu arbeiten, wo1 
durch die Standzeiten der Aus­
rüstungen stark verringert und die 
Arbeitsproduktivität gesteigert wur­
den. Jeder Mechanisator ist daran 
interessiert, daß sein Nebenmann 
ebenfalls hochproduktiv arbeitet. 
Gegenwärtig arbeiten alle Mann­
schaften des Seehafens nach einem 
einheitlichen Auftrag.

Am 10. Oktober ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew in Kischinjow 
eingetroffen.

Im Flughafen begrüßten den 
Genossen L. I. Breshnew herzlich 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Molda­
wiens I. I. Bodjul, der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Moldauischen SSR K. F. 
Iljaschenko, der Vorsitzende des 
Ministerrats der Republik P. A. 
Paskar, Mitglieder des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Moldawiens, Minister der Moldaui­
schen SSR, Vertreter der Stadt­
öffentlichkeit.

Den Genossen L. I. Breshnew 
begrüßten auch die zu den Feier­
lichkeiten anläßlich des 50. Grün­
dungstags der Moldauischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Moldawiens eingetroffenen Genos­
sen — Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK'der Kommunistischen Par­
tei der Ukraine W. W. Schtscher- 
bizkn Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Belorußlands P. M. Mascherow, 
Kandidat des Pglitbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Usbekistans Sch. R. Raschidow,

Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
Leningrader Gebietsparteikomitees 
G. W. Romanow, Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzender des Ministerrats der 
RSFSR M. S. Solomenzew, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Grüsiens E. A. Sehe- 
warnadse, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Aser- 
baidshans G. A. Alijew, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Litauens P. P. Griskiavicus, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kirgisiens T. U. 
Ussubalijew, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Tadsnikistans D. R. Rassulow, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Armeniens A. J. 
Kotschinjan, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Turkmenistans M. G. Gapurow, Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Estlands 1. G. Ke- 
bin. Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol J. M. Tjashelnikow, Vor­
sitzender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. B. Nijasbekow, Vorsitzender des 
VollzugsKomitees des Moskauer 
Stadtsowjets W. F. Promyslow, 
Stellvertretender Verteidigungsmi­
nister der UdSSR, Armeegeneral 
W. F. Tolubko.

Unter den Empfangenden war 
die Kandidatin des Politbüros der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei, Erster Sekretär des Be­
zirkskomitees Plowdiw der BKP 
Drasha Wyltschcwa.

Mädchen in Nationaltracht über- 
reienten Genossen L. l' Breshnew 
Blumensträuße.

Die Wageneskorte begibt sich in 
Richtung der Stadt. An der Ein. 
fahrt in das neue Wohngebiet Bo­
tanik wird ein kurzer Halt ge­
macht. An den Wagen, in dem s.c’i 
Leonid Iljitsch Breshnew befindet, 
treten die Heldin der sozialisti­
schen Arbeit J. F. Strushak—Farm­
leiterin im Kolchos „50 Jahre Ok­
tober", Rayon Orgejew; Held der 
sozialistischen Arbeit G. A. Selezki 
— Brigadier der Bauarbeiter im 
frust „Promstroi" — und A. W. 
Ablow — Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Moldaui­
schen SSR. Nach Volksbrauch über­
reichen sie dem teuren Gast Brot 
und Salz.

Während der ganzen Fahrt 
durch die festlich geschmückten 
Straßen und Plätze Kischinjows 
begrüßten den Genossen L. I. 
Breshnew herzlich Zehntausende 
Einwohner der moldauischen 
Hauptstadt. *

Die Ausstellung der Errungen­
schaften der Volkswirtschaft der

Moldauischen SSR. In ihren Expo­
naten spiegeln sich die großen Er­
folge der Werktätigen der Repu­
blik im verfflossenen Halbjahrhun­
dert wider. An einem malerischen 
Ort der Ausstellung wurde am 10. 
Oktober eine junge Allee zu Ehren 
des 50. Gründungslags der Mol­
dauischen SSR uno der Kommuni­
stischen Partei Moldawiens ange­
legt. Zur Zeremonie anläßlich der 
Anlegung der Freundschafts-Allee 
kam der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L .1. Bresh­
new. Neben ihm — die Leiter der 
Moldauischen SSR und die Ehren­
gäste, die zu drn Feierlichkeiten 
aus allen Unionsrepubliken, aus 
Moskau und Leningrad eintrafen.

Unter Beifall der Versammelten 
pflanzte Leonid• Iljitsch Breshnew 
das erste Bäumchen in der Allee.

Auch die Genossen W. W. 
Schtscherbizki, P. M. Mascherow, 
Sch. R. Raschidow, G. W. Roma­
now, M. S. Solomenzew und andere 
Gäste pflanzten Gedenkbäumchen.

Der Erste Sekretär des Stadtpar­
teikomitees von Kischinjow W. I. 
Kanikowski überreichte Leonid Il­
jitsch die Medaille Nr. 1 „Für ak­
tive Teilnahme an der Entwicklung 
der Stadt Kischinjow". Genosse 
Leonid Iljitsch machte im Buch für 
Ehrengäste der Hauptstadt Mol­
dawiens eine Eintragung.

(TASS)

Das Saatbett ist
Die Mechanisatoren des Gebiets 

Zelinograd haben den Plan des 
Herbststurzes erfülIL Man hat das 
Saatbett auf einer Fläche von 
1 785 000 Hektar vorbereitet.

„Zum Erfolg hat die schnelle 
Ernteeinbringung mit gleichzeiti­
ger Räumung des Strohs von den 
Feldern beigetragen". sagte der 
Zweite Sekretär des Gebietspartei­
komitees O. S. Kuanyschew dem 
Kas-TAG-Korrespondenten. „Das 
ermöglichte, unverzüglich mit dem 
Pflügen zu beginnen. In allen 
Sowchosen und Kolchosen sind

vorbereitet
Gruppen aus leistungsstarken Ki- 
rowez-Traktoren gebildet worden, 
die von erfahrenen Mechanisatoren 
bedient werden. Nach dem Beispiel 
der Sowchose „Oktjabr", „Kras­
nojarsk!" hat man den Aggregaten 
überall zwei flachschneidffide rTief- 
wühler beigegeben, die Tiefc/ilok- 
kerer mit Vorrichtungen für’stab'le 
Arbeit unter den Bcdinggng<tn des 
Trockenjahrcs versehen.

Die Getreidebauern werteten weit­
gehend die Empfehlungen der Wis­
senschaftler des Unions-Forschungs. 
Instituts für Getreidebau aus.

Die, Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs wurden aufgemuntert, 
sie wurdeij-jm ,ganzep Gebiet be­
kannt Die. Traktoristen A. Solo- 
mennikpw und'B., Simonow aus 
dem Sowchos „Jermcntauski“ ha­
ben mit-den Traktoren K-700 mit 
Tiefenlockerern in 22 Stunden 134 
Hektar.- und N.. Saizew und A. 
Doinikow au- de«i Sowchos „Kras- 
ny Majak" in 23 Stunden über 140 
Hektor Herbstfurche'gezogen.

Besonders gut ist „jjas Saatbett 
in den Rayons Atbassar, Alexejew­
ka. Balkaschino, Makinsk und 
Schorlandy bereitet worden.

(KasTAG)

■ N DEN Dorfstraßen herrscht
• Vorfeierlagsstimmung: mor­

gen begehen die Werk, 
tätigen den Unionstag der 
Landwirte. An diesem Tag 
werden die Vertreter aller
ländlichen Berufe geehrt, alle die- 
ionigen.-die für den „Brotlaib der 
Union" einen würdigen Beitrag ge­
leistet haben.

Jeden Tag treffen Meldungen 
ein; die Ackerbauern des Gebiets 
Belgorod haben in die Speicher 
der Heimat über 850 000 Tonnen 
Getreide geschüttet, die des Ge­
biets Aktjubinsk — 838 000. die des 
Dongebiets — über 4 650 000 Ton­
nen. Diese Meldungen werden mit 
großer Genugtuung entgegenge­
nommen, denn der Spruch „Mehr 
Getreide — reicher die Heimat" 
hat einen tiefen Sinn. Die Volks­
weisheit vereint das Brot stets mit 
dem Wort Leben.

Solche Meldungen werden auch 
noch deshalb feierlich entgegenge- 
nömmen. weil das Getreide dem 
Unwetter abgerungen wurde. Wie 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
in seiner Rede in der Festsitzung 
in Noworossijsk unterstrich, wird 
die Getreideernte und die Ernte 
anderer Kulturen nicht schlecht 
sein.

Erinnern wir uns an die Um­
stände. an die Etappen des Wer­
dens der Ernte. Dutzende Tage 
und Nächte dauerte die Aussaat. 
Die alten Getreidegebiete wurden 
von den schwarzen Stürmen heim- 
gesucht und die Felder mußten 
mancherorts von neuem bestellt 
werden. Dann kam der „nasse" 
Mai Aber nicht überall. Uber Ka­
sachstan und dem Altai war der 
Himmel wolkenlos. Es regnete dort, 
wo es schon Zeit war, zu ernten.

Morgen— Unionstag der Landwirte

Der Hauptr
Das Getreide von über 121 Mil­

lionen Hektar einzubringen, war 
auch nicht so leicht. Die Ausla­
stung der Technik war höher als in 
der vorjährigen Ernte. Deshalb 
wurden wichtige Maßnahmen ge­
troffen: dem Kuban- und dem Wol­
gagebiet kamen die Kombineführer 
Sibiriens, des Altai und des Zen­
trums der Russischen Föderation 
zu Hilfe. Auch die Hauptstadt 
und die Industriestädte schickten 
ihre Abgesandten zur Ernte.

Großen Dank ihnen für die Hil­
fe! Aber einen noch größeren — 
den örtlichen Kadern: mehr als ei­
ner Million Kombineführer, hiin- 
derttausenden Traktoristen, Fah­
rern. Niemand kann sich an solch 
hohe Ernteerträge erinnern, wie sie 
1974 waren. • Früher gab es sie 
einfach nicht. Niedagewesene Re­
korde wurden zum erstenmal in 
der Geschichte des vaterländischen 
Ackerbaus aufgestellt.

Den Weg zu hervorragenden 
Ernteerträgen bahnte als erste die 
Arbeitsgruppe von N. W. Botsch­
karjow aus dem Sowchos „Mos- 
kowski“, Gebiet Rostow. In 23 
Stunden ununterbrochener Arbeit

drosch sie mit vier Mähdreschern 
über 8 000 Zentner Getreide. Dieser 
Arbeitserfolg verdiente die hohe 
Einschätzung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen L. 1. 
Breshnew.

Das Grußschreiben erfreute die 
Mechanisatoren, verlieh ihnen neue 
Kräfte. Über 100 000 Zentner Ge­
treide — so viel lieferte die Ar­
beitsgruppe aus den Bunkern ihrer 
Mähdrescher. Ein Vergleich: das 
genügt bis zur neuen Ernte für ei­
ne Stadt mit 50 000 Einwohnern.

Das Beispiel der Arbeitsgruppe 
Botschkarjow wühlte die ganze 
Mechanisatorengarde des Landes 
auf. Die Nacheiferer Botschkarjows 
fanden sich schon am anderen 
Tag im Kubangebiet und in der 
Ukraine, im Wolgagebiet und im 
Zentralen Schwarzerdegebiet. Das 
Ergebnis war, daß der Rekord der 
Spitzenreiter zur Norm lür viele 
Tausende wurde. Das Ernletempo 
stieg an, während die Termine 
knapper wurden. Die Ökonomen 
vom Don haben z. B. schon be­
rechne!: Alle Mähdrescher arbeite­
ten in diesem Jahr um ein Drittel 
produktiver als im Vorjahr.

Die Stoßarbeit der Mech.inisato- 

und zwar nicht so. wie gewöhnlich. 
Die Zeitungen, das Radio nannten 
die Namen der Erntehelden nicht 
im Spätherbst, sondern buchstäb­
lich auf der Spur ihrer Arbcits- 
gfoßtaten. Einen wurden Orden 
und Medaillen direkt auf dem Ge- 

nem Gefechtsfeld, denn der Ar- 
uèm^MihtärheruiMiKK gleich.

Die Getreidebergung geht ihrem 
Ende entgegen. Auf den Kartoffel- 
und Rübenfeldern gibt es noch 
viel zu tun. Die Futterbeschaffung, 
der Herbststurz, die Winteraussaat 
werden fortgesetzt. Mit einem 
Wort, jede Hetbststunde ist noch 
teuer. Deshalb begehen viele Werk­
tätigen des Dorfes ihren Feiertag 
auf der Stoßwacht.

Freilich wird es neue Rapporte 
geben, folglich wird die Macht 
unseres Staates von Tag zu Tag 
noch mehr anwachsen.

(TASS)
(Materialien, die dem Unions- 

tay der Landwirte gewidmet 
sind, lesen Sie au/ Seite 2).

Gratulation zum Arbeitssieg
An den Ersten Sekretär des Rayonparieikomitees Enbekschilderskl, Genossen Kaskyrbai ABUOW. 
An den Vorsitzenden des Rayonuollzugskomitees, Genossen Nikolai Dmitrijewitsch CHAROTSCH- 

KIN.
An die Vorsitzende des Rayongewcrkscha/srats, Genossin Soja Alimshanowna ORASAKOWA. 
An den Sekretär des Rayonkomsomolkomilees, Genossen Bolat Schonowitsch RACHIMOW.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen SSR gratulie­
ren den Landwirten und allen Werktätigen des 
Rayons Enbekschilderski herzlich zur vorfristi­
gen Erfüllung des fünfjährigen Volkswirtschafts­
plans im Verkauf von Getreide an den Staat. In 
vier Jahren habt Ihr in die Kornkammern 
der Heimat 482 300 Tonnen, d. h. 20,5 Millionen 
Pud Getreide geschüttet, was 125 Prozent des 
Fünfjahrplans ausmncliL

Dieser Arbyitscrfolg ist das Ergebnis der

hohen Ackerbnukullur, der gewachsenen Meister­
schaft, des schöpferischen Enthu­
siasmus der Ackerbauern, der Leiter und der 
Spezialisten der Wirtschaften, der zielstrebigen 
organisatorischen Arbeit der Partei-, Sowjet-, 
Gewcrkschafts- und Komsomolorganc in der Er­
füllung der sozialistischen Verpflichtungen, und 
ist ein markantes Beispiel des hartnäckigen 
Kampfes für die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Die Ackerbauern des Rayons haben im vierten,

bestimmenden Planjahr ungeachtet der kompli­
zierten Wiltcrungsverhältnisse eine reiche Ernte 
gezüchtet, sic in knappen Terminen und 
verlustlos eingebrachl, 10,3 Zentner Getreide je 
Hektar geerntet und an den Staat 90 500 Ton­
nen bei einem Plan von 81 000 Ton.
nen verkauft.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und 
der Ministcrrnt der Kasachischen SSR bringen 
ihre feste Überzeugung zum Ausdruck, dnB die 
Werktätigen des Rayons den sozialistischen 
Wettbewerb noch weitgehender entfalten und 
all ihre Kräfte, Erfahrungen und ihr Wissen 
für die vorfristige Erfüllung der Auflagen des 
neunten Plnnjabrfünfts in der Erzeugung und 
im Vorkauf aller Arten von Agrarprodukten an 
den Staat aufbictcn werden.

Zentralkomitee der KP Ministerrat 
Kasachstans der Kasachischen SSR

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 
An den Ministerrat der Kasachischen SSR

Im Zuge der Erfüllung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, in der Erweite­
rung der Produktion und der Er­
fassungen landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse sowie der Weisungen 
und Ratschläge des Generalsekre­
tärs des ZK aer KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, die er in der Fest­
sitzung in Alma-Ata, anläßlich des 
20. Jahrestags seit dem Beginn der 
Neulanderschließung erteilt hat, 
haben die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Rayons Enbekschil- 
derski, Gebiet Koktschetaw, vor­
fristig, in vier Jahren den fünf­
jährigen Volkswirtschaftsplan in

der Erzeugung und im-Verkauf von 
Getreide an den Staat erfüllt.

In dieser Periode sind-in die 
Kornkammern der Heimat 482300 
Tonnen Getreide, d. h. 29,5 Millio­
nen Pud geschüttet worden, was 
125 Prozent gegenüber dem Fünf­
jahrplan ausmacht. Die Getreideer- 
zcugung Ist im Vergleich zum ach­
ten Planjahrlünft um 221 800 Ton­
nen und der,Verkauf davon-an den 
Staat — um 197 000 Tonnen ge­
wachsen. Der durchschnittliche Ge­
treideertrag betrug 12.1 Zentner je 
Hektar gegenüber 6,9 Zcnl er im 
achten Planjahrfünft. Im laufenden 
Jahr, das sehr ungünstig war, hat

mnn 10,3 Zentner JccJwktar 'tfeern-

Den größten Beitrag zur Er­
füllung des Getreide- Fünfiahrplans 
haben die Kollektive der Sowchose 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", 
„Wostotschny", „Newski“, „Saura­
lowski“, „Iskra“ und „Kras.no- 
llotski" geleistet. Alle Wirtschaften

des* Rayons haben sich mit Sorten­
samen für die Saat 1975 versorgt 
und mit der Vorbereitung auf die 
Frühjahrsbestellung begonnen.

Es werden Maßnahmen getroffen, 
um das Vieh mit Futter zu versor­
gen, die Winterung erfolgreich 
durchzuführen, sowie die Produk­
ten und die Erfassungen tierischer 
Erzeugnisse zu vergrößern.

Sekretär des Enbeksclillderskl-Rayonkomltecs der KP Kasachstans 
K. ABUOW

Vorsitzender des Rayonvollziigskomltccs N. CHAROTSCHKIN
Vorsitzende des Rayonffewcrkschaftstats S. ORASAKOWA

SekretSr des Rayonkomsomolkomltces B. RACHIMOW

Alle vier sind Landwirte aus dem Gebiet Zellnograd, 
und haben In ihren Wirtschaften viel dazu beigetragen, 
die landwirtschaftliche Produktion zu heben. Emanuel 
Heck (erster von links) und Eugen Voth (dritter von

links) mehren den Ruhm des Sowchos „Kcnbldaikski“, 
Karl Meier ist im Sowchos „Nosvonlkolski“ und Viktor 
Schwabaucr — im Maxim-Gorkl-Sowchos tätig.

Foto: I. Schmidt

Unsere Wochenendausgabe

Zum Gäste „Richtig,
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Ein Hoch
auf Landwirte!

Morgen haben die Landwirte ihren großen Feiertag. Unser 
Land wird diejenigen ehren, die Getreide und Obst, Zucker­
rüben und Baumwolle nnbauen, Fleisch und Milch produzie- 
ren.-alle diejenigen, die 250 Millionen Menschen in Stadt und 
Doti ernähren.

Und wie es so üblich ist, machen sic einen Rückblick auf 
das Werk ihrer Hände, ziehen sie das Fazit ihrer Arbeit. Wie­
der mal waren sie tüchtig auf Feld und Farrn. Den Unbilden 
der Natur zum Trotz rangen sie hartnäckig um jedes Kilo Ge­
treide, um jeden Liter Milch und jedes Gramm Gewichtszu­
nahme.

Die' Kasachstans Landwirte sind wieder einen Schritt 
vorwärts gekommen. Geborgen sind Millionen Pud Getreide 
des vierten, bestimmenden Planjahrs, und es kommen neue 
Millionen Pud hinzu, denn noch nicht in allen Gebieten ist die 
Ernteschlacht abgeschlossen. Beharrlich war und bleibt der 
Kampf der Viehzüchter in den Farmen um die Erhöhung der 
Produktion aller tierischen Erzeugnisse.

Heute, an der Schwelle des Unionstages der Landwirte, 
denken wir mit Stolz und Freude an die vielen Tausenden 

I Bauern, die hingebungsvoll das Jahr hindurch auf Arbeits- 
I wacht stehen. Die Werktätigen der Gebiete Uralsk und Ak- 
tjubinsk sind ihren Aufgaben im Getreideverkauf an den 
Staat gerecht geworden. Die Landwirte des Rayons Makinsk, 
Gebiet Zeiinograd, erfüllten vorfristig ihren Fünfjahrplan in 
der Getreideiiefcrung und der Rayon Marinowka desselben 
Gebiets — seine Verpflichtungen im Getreideverkauf. Das Ge­
biet Karaganda rapportierte über die Erfüllung des Plans 
des Kartoffelverkaufs. Der Rayon Karmaktschi. Gebiet Ksyl- 
Orda. hat seinen Volkswirtschaftsplan in der Rcislieferung 
erfüllt. Die Zuckerrübcnbauerii des Gebiets Dshambul sind 
dabei. ihre Verpflichtungen mit Erfolg einzulösen.
' Die Arbeitswacht der Landwirte der Republik dauert an. 

Talisende und aber Tausende ringen um neue Erfolge in al­
len Zweigen der Landwirtschaft. Ruhm und Ehre der Millio- 

। nanarmee vom flachen Lande!

Wohlverdiente 
Ehre

Die Landwirte des Sowchos „Kon­
stantinowski’', Rayon Arykbalyk, er­
zielen im laufenden PlnajahrfOnft 
vortreffliche Resultate. Sie erfüllten 
ihr Fünfjahressoll im Gelraidovar­
kauf vorfristig. Die Selbstkosten 1 
Zentners Korn sanken im Zeitraum 
1970—1973 von 6 Rubel 52 Kope­
ken auf 3 Rubel 38 Kopeken. Der 
Wirtschaft ist der Titel „Sowchei 
hoher Ackerbaukultur'’ verliehen 
worden.

In all diesen Erfolgen steckt auch 
die unermüdliche Arbeit des Chef­
agronomen Christian Markgraf. Für 
seine Verdienste in der Hebung der 
landwirtschaftlichen Produktion wur­
de er 1973 mit dem Orden „Okto­
oerrevolution'' ausgezeichnet. Frü­
her hatte man Markgraf mit zwei 
Orden des Rotsn Arbeitsbanners 
und dem Orden „Ehrenzeichen” ge­
würdigt Er trägt den Ehrentitel 
„Verdienter Agronom der Kasachi­
schen SSR”.

S. AUBAKIROW

Gebiet Koktschetaw

Der Milchfarm der Abtei­
lung Nr. 1, Kuitanaler Ge- 
bletivcrsuchsstatlon. wurde der 
Titel „Kollektiv hoher Kultur 
der Viehzucht" verliehen.

Zur Verbesserung der Arbeits­
organisation in der Viehzucht <!■■- 
Abteilung und Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen tragen 
die Spezialisten, darunter auch 
der Zootechniker Wladimir Sa­
mjatin. viel bei. Früher war 
Wladlmlr Brigadier. Er Ist ein 
mit Energie geladener Mensch, 
der stets auf schöpferischer Su­
che Ist Unter seiner Leitung ha­
ben die Viehzüchter viel gelei­
stet. besonders ta der Schaffung 
einer Rassenherde, die man den 
Melkerinnen Katharina Decker, 
Oaslsa Shangabulowa und Jew- 
doklja Grlzal anvertraut. All-« 
Arbeitsprozesse In den Kuhstäl­
len sind heute durchgängig me­
chanisiert.

In der Farm gibt es drei Ar­
beitsgruppen. an deren Spitze 
erfahrene Melkerinnen stehen. 
Das sind Anna Grjasnowa. Nina

D ER den Orden „Eh- 
renzelchen" tra­

gende Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan" Ist Im Ge­
biet Pawlodar eine Spit­
zenwirtschaft. die vom 
Helden der sozialistischen 

Arbeit Jakob Gehring ge­
leitet wird. Dcr gute Ruf 
dieses Musterkolcnos hat 
die Grenzen des Gebiets 
weit überschritten. Alle

Alle sieben wie einer
jim Sowchos „Oktjabrskl”, Rayon Katschlry. 

wohnen sieben Brüder Koch: Viktor, Johann, Ja. 
k&bi Woldemar. Alexander, Adam und Georg. Sie 
arbeiten hier schon das zweite Jahrzehnt. Bel den 
me-sten von Ihnen steht Im Arbeitsbuch nur die eine 
Eintragung: Eingestellt Im Sowchos ..Oktjabrskl". 
Sechs gehen dem Mechanisatorenberuf nach, 
defäf teste, Viktor. Ist schon fünfzehn Jahre Zoo- 
tqSmiker In der Abteilung Nr. 6.

Mir gelang es nicht, mich mit allen Brüdern zu 
treffen. Mechanisatoren, um so mehr gute Mecham, 
satoren. wie es die Brüder Koch sind, haben keine 
Zelt, sich lange auf einem Platz, aufzuhalten. Für 
slé’lst eine beliebige Jahreszeit heiß.

Alexander erzählte: „Ich bin Mechanisator. Ar- 
beite hier In der Abteilung das siebzehnte Jahr oh- 
naJUnterbrechung. Arbeit gibt es immer vollauf. 
Besonders Hebe ich die Erntezeit. Im vergangenen 
JahrTâumte ich das Getreide von 1 200 Hektar und 
überbot meine Verpflichtungen. Auch diesen Herbst 
war ich nicht unter den Letzten. ’

Aber weiter hatte er auch nichts zu berichten. 
Deshalb wandte ich mich an den ehemaligen Sekre- 
tâf.des Parte.komltees des Sowchos SarsenbaJ 
Scjöscboktytjajew. der Jetzt Abteilungsleiter Im 
Rayonpartelkomitee Ist.

-.Jedes Jahr fährt Alexander als erster aufs Feld 
hinaus", erzählt Genosse Schtschoktybajew. „Er hat 
das Jahr hindurch hohe Leistungen aufzuweisen. 
Fffräle Erfolge Im achten Planjahrfünft wurde er 
mit dém Orden des Roten Arbeitsbanners geehrt.

Georg — der Jüngste — arbeitet mit dem „Bela- 
ruß" auf der Maisplantage. Diese Kultur baut er 
nlcht' das'erste Jahr an. und er nimmt Jetzt unter 
den Malsbauem des Sowchos einen würdigen Platz 
ein» Georg trägt eine doppelte Verantwortung: als 
Kommunist und als Landwirt. Neben Ihm arbeitet 
Woldemar. Die Brüder stehen natürlich Im Wettbe­
werb.

Welter wäre Jakob zu nennen. Er arbeitet als Bri­
gadiergehilfe. Während der Feldarbeiten geht er 
ganz In seiner Arbeit auf. Ein ausgezeichneter Ken­
ner der Technik, kommt er den Traktoristen stets 
rechtzeitig zu Hilfe und tut alles, was In seinen 
Kräften steht und auch noch etwas darüber, um eine 
Panne schneller zu beseitigen.”

Kommt man nach Motagul — so heißt das Basis­
dorf der Sowchosabtellung Nr. 6 — , so findet man 
hier eine ganze Reihe Häuser vor. die den Kochs 
gehören. Die Häuser wurden von den Brüdern ge­
meinsam errichtet.

Alle sieben Brüder verdienen gut und 
sind mit ihrem Leben zufrieden. Jeder 
besitzt ein Motorrad, nur Adam hat aus der 
Reihe getanzt. Er hat sich unlängst einen „Shlguli” 
gekauft. Aber darin wird er nicht lange allein da- 
stehen: die Brüder warten auf .,.Moskwltsch"-Wa- 
gen.

Im Sowchos „Oktjabrskl" wächst die zweite Gc- 
neratlon der Kochs heran. Die Jüngeren besuchen 
die Schule, von den älteren sind manche In der So­
wjetarmee. und Viktors Sohn Woldemar hat den 
Armeedienst schon hinter sich. Jetzt studiert er an 
der Mechanischen Fakultät der Landwirtschaftlichen 
Hochschule zu Omsk. Nach Abschluß des Studiums 
wird er In seinen Helmatsowchos zurückkehren.

„Wolod.'a ist Sowchosstlpendlat", berichtete seine 
Mutter Olga Trofimowna stolz.

Jetzt noch einige Worte über Adam und gleich- 
zellig auch Über Johann Koch. Sie wohnen näm­
lich nicht In Motagul. sondern auf dem Zentralgc- 
höft. Beide waren Fahrer und mußten Jeden Tag 
nach dem Zentralgehöft fahren, denn dort befand 
sich die Garage. Als sie dieser Fahrten überdrüssig 
wurden, zogen sie um.

Johann ist nun Mechaniker In der Autogarage. 
Obwohl er Jetzt nicht für einen, sondern für hundert 
Maschinen zu verantworten hat, wird er mit seiner 
Arbeit vortrefflich fertig, wofür er bei den Fahrern 
gut angeschrieben Ist.

Adam leitet die letzten drei Jahre eine Komso­
molzen. und Jugendfeldbaubrigade. Den Kern der 
Brigade bilden die ehemaligen Schüler der techni­
schen Berufsschule, und das bringt seine Schwle. 
rigkelten mit sich. Dennoch erfüllten seine Unter­
gebenen 1m vergangenen Jahr als erste in der Wirt­
schaft den Fünfjahrplan In der Produktion und Im 
Verkauf von Getreide an den Staat. Die Brigade 
von Adam Koch hatte den höchsten Ernteertrag tm 
Sowchos erzielt.

Die Geschichte dieser Brigade Ist interessant. Sie 
wurde vor zwanzig Jahren gegründet und war 
schon bei der ersten Neulandernte Sieger Im Ge- 
blctswettbewerD der Jungen Ackerbauern. Nach 
den Ergebnissen der zwanzigsten Neulandemte be­
setzte die Brigade den zweiten Platz.

Das wäre kurz über die sieben Brüder Koch, die 
sich Im Sowchos „Oktjabrskl” eines guten Rufs er- 
freuen.

V. CHISHNJAK
Gebiet Pawlodar

Awdejewa und Hilda Meier. An­
na Grjasnowa Ist Kommunistin. 
Mitglied des Partelkomitees. De­
putierte des Rayonsowjets. Ge­
sellschaftliche Aufträge habet 
auch andere Arbeiterinnen. P. 
Kaiser Ist z. B. Gewerkschafts­
aktivistin.

Durchschnitt nicht weniger als 
3 000 Klio Milch Je Kuh mel­
ken werden. Noah besser wer­
den die Resultate sein, wenn der 
neue vollmechanlslcrte Komplex 
für 1 100 Kühe mit Femsehcln- 
rlchtung in Betrieb genommw. 
werden wird.

HOHER TITEL
VERPFLICHTET

Die Melkerinnen der ersten 
Abteilung sind als Meister ho­
her Mllcnerträgc bekannt. Auch 
die Vlehpfleger sind hier alles er­
fahrene Leute. Guten Ruf habe t 
sich Leo Miller, Jakob Distel. Ja­
kob Später. Alexander Ismailow 
erworben.

Die Viehzüchter der Farm sind 
überzeugt, daß sie ihren Jahres­
plan vorfristig meistern und Im

Hier ist der sozialistische 
Wettbewerb gut organisiert. Man 
zieht das Fazit zweimal im Mo­
nat. Die Ergebnisse werden Im 
Kollektiv besprochen und öle 
Viehzüchter bestimmen selbst, 
wer für diese Periode eine Prä­
mie erhalten soll.

Die Viehzüchter sind bemüht. 
Junge Dorfeinwohner für die Ar­
beit auf der Farm zu werben.

Das gelingt Ihnen. Die Schritt­
macher der Produktion sind In 
der Schule ständige Gäste und 
helfest den Schülern bei der Bc 
rufsorlentlerung. Ihrerseits besu­
chen auch die Schüler oft die 
Farm. Sie sind in einer P.-oduk- 
tlonsschülerbrigade vereint. Das 
trägt dazu bei, daß viele Absol­
venten der Schule 1m Dorf blei­
ben und dann In der Versuchssta­
tion arbeiten. So war z. B. der 
Weg der heutigen Schwelnewär- 
torln Vera Kobe'.ewa und der 
Melkerin Valentine Telchrleb. 
Über Junge Arbe.ter übt man 
hier Patenschaft aus. Diese wich­
tige Sache vertraut man den er­
fahrensten. wie z. B. Katharina 
Decker und Rosa Grjasnowa an.

Schon 1960 erwarben dl» 
Viehzüchter der ersten Abtei­
lung den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit".

W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustanal

stungen erzielten die Kol­
chosbauern Irri bestimmen­
den Planjahr auch in der 
Milchproduktion. Zum 1. 
Septemoer wurden 22 500 
Zentner Milch an die An­
nahmestellen geliefert ge­
genüber den planmäßigen 
19 000 Zentnern.

Solche Erfolge machen 
Eindruck. Sfe sind vor al­
lem der beharrlichen Ar­

M.H eigenen 
Händen
Wirtschaftszweige, und es 
gibt hier Ihrer mehrere, 
sind rentabel. Jedoch mit 
besonderem Erfolg wird 
hier die Viehzucht betrie­
ben. Schon längere Zeit 
sind die Viehzüchter im so­
zialistischen Wett be- 
werb des Rayons führend. 
Unlängst wurde ihnen er­
neut die Wanderfahne des 
Rayons Uspenka über­
reicht. Für die Erfolge Im 
Wettbewerb des ersten 
Halbjahres erhielt der Kol­
chos die Gedonkfahne des 
Gebiets.

Bereits einige Monate 
arbeitet das Kollektiv der 
Wirtschaft für das zehnte 
Planjahrfünft. Die Zlelmar" 
ken für das neunte Plan- 
Jahrfünft sind In allen 
Kennziffern außer der 
Mllchlleferung' bewältigt. 
Der Volkswirtschaftsplan 
Im Getreideverkauf wurde 
In drei Jahren erfüllt. Die 
Pläne in der Fleisch-, Wol­
le- und Elcrlleferung er­
füllten die Werktätigen des 
Kolchos in drei Jahren und 
acht Monaten. Hohe Lei­

beit der Schrittmacher, der 
Mechanisierung der kraft­
raubenden Prozesse und 
der wissenschaftlichen 
Wirtschaftsführung zu ver­
danken.

Am Wettbewerb für noch 
bessere Leistungen sind 
heute sowohl Veteranen 
als auch Junge Landwirte 
beteiligt. Der Kommunist 
Artur Schiller leitet schon 
mehrere Jahre die Schwei­
nefarm. Allein diese Farm 
lieferte zum 1. Oktober 
9 000 Zentner hochgütlges 
Fleisch. Wenn man In Be­
tracht zieht, daß der Plan 
den Verkauf von Insgesamt 
7 000 Zentnern aller 
Flelscharten vorsieht, so 
fällt diese Leistung noch 
mehr ins Gewicht.

Heute schätzt man die 
Tätigkeit des Melkers Kor­
nelius Wedel hoch ein. Er 
meisterte diesen Beruf 
erst vor R-* einem Jahr, 
hat aber bereits die erfah­
renen Melkerinnen über­
holt. Kornelius Wedel be­
treut 40 Kühe. In neun 
Monaten des laufenden

Jahres molk er 1m Durch­
schnitt 3 227 Kilo Milch Je 
Kuh. Das Ist die beste 
Leistung nicht nur in der 
Wirtschaft, sondern auch 
Im Rayon und die zweitbe­
ste 1m Gebiet. Solche Leu­
te wie Wedel haben auch 
Ihr Scherfleln dazu beige­
tragen. daß der Kolchos 
vom Komitee der Unions­
leistungsschau der Volks­
wirtschaft für die Ergeb­
nisse In der Viehzucht 
1973 ein Diplom ersten 
Grades und ein Auto er­
halten hat.

Auch unter den Mecha­
nisatoren und Getreide­
bauern gibt es viele nam­
hafte Menschen, d.e für 
Ihre Arbeit alle Kräfte und 
Kenntnisse einsetzen. Hier 
nur ein Name — Rudolf 
Relbandt. Er ist mit der 
Medaille „Für heldenmüti­
ge Arbeit ’ ausgezeichnet. 
In diesem Jahr hat er die 
Schwaden auf 960 Hektar 
gedroschen. und zusam­
men mit den eingebrachten 
mehrjährigen Gräsern hat 
Relbandt auf seinem Kon­
to 2 840 Hektar.

Zu Ehren Ihres Feierta­
ges werden sich die Kol­
chosbauern in ihrem präch­
tigen Kulturhaus versam­
meln, um das Fazit der 
geleisteten Arbeit zu zie­
hen und sich neue Ziele 
für die nächste Zukunft zu 
stecken. Die Besten erhal­
ten an diesem Tag Wertge­
schenke. Mit Liebe und 
Stolz werden sie sich das 
Konzert Ihrer Kinder, die 
an der eigenen Musikschu­
le lernen, anhören. Und 
dann werden sie in den 
Straßen aus schönen mo­
dernen Häusern spazieren.

Alles, was sie heute er­
reicht haben. Ist ihrer Hän­
de Werk.

W. SPRENGER

Viktor Funkner — Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, Träger des Lealnordcns und zwei­
er Orden des Roten Arbeltsbanners — ist einer 
der besten Mechanisatoren des Rayons Rusajew­
ka, Gebiet Koktschetaw. Viele Jahre ist er im 
Sowchos „50 Jahre UdSSR" tätig. Allein In die­
sem Jahr hat er 8 400 Zentner Getreide gedro. 
sehen. Gleich nach der Ernte begann er Herbst­
brache zu pflügen. Mit einem K.700-Aggregat 
leistet er täglich ein doppeltes Soll.

Foto: W. Cholin

Die Melkerin Galina Weisenborn aus dem 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan", Gebiet Zeii­
nograd, hat seit Jahresbeginn schon 3 000 
Kilo Milch je Kuh gemolken. Ihr Name steht 
im Ehrenbuch des Sowchos und des Gebiets. 
Weisenborn wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners gewürdigt. Sie ist Mitglied 
der Kommunistischen Partei, Deputierte des 
Zelinograder Gebietssowjets.

Foto: J. Kasakow

ER bewegt sich energisch, und überhaupt 
sicht er jünger aus, als cs seine Jahre 

vermuten lassen. Er ist aber schon über sechzig.
„Was ist für Sie jm Leben das Wichtigste?" 

frage ich ihn.
Er wirft lächelnd einen Blick auf mich, denkt 

einen Moment nach und sagt überzeugt:
„Die Arbeit"...
Das entspricht der Wahrheit. Ich konnte mich 

davon überzeugen, als ich mit Menschen sprach, 
die ihn gut kennen, und als Ich seine Familie 
besuchte. In der Arbeit steckt für Jakob Jung 
wirklich der Hauptinhalt seines Lebens.

Nach den damaligen Einschätzungen war die 
Familie Jung nicht groß: vier Brüder und eine 
Schwester. Ihr Vater — ein Stammarbeiter — 
kannte das Dorf nur vom Hörensagen. Der alte 
Jung ließ es sich nicht einmal träumen, daß alle 
seine Söhne ins Dorf ziehen würden.

Aber das Dorf brauchte Mechanisatoren, denn 
der Staat brauchte Brot. Zuerst verließ Kusma 
das Elternhaus, später folgten ihm die anderen 
— Johann. Georg, Jakob. Die Brüder verbanden 
ihr Leben für immer mit der Landwirtschaft.

...Als Jakob Jung vor dreißig Jahren in der 
Maschinen-Traktoren-Station zu arbeiten be­
gann. hatte er noch wenig Erfahrungen, wohl 
aber den guten Willen, eine beliebige Sache gut 
zu machen. Was er in den Kursen nicht gelernt 
hatte, brachte ihm die Praxis.

Mit Marie, seiner Frau, machte er sich hier, 
in der MTS, bekannt.

„Ich war damals Traktoristin. Jascha nahm 
von mir die Schichten ab. Und so fanden wir ein­
ander...” erzählt sie. „Ich erinnere mich noch, 
wie es war, als wir Ins Standesamt gingen, um 
unsere Ehe zu registrieren”, fähr sic fort. „Wir 
hatten gar nichts, weder Löffel noch Teller. Er 
aber lachte: Ohne Reichtum ist cs ruhiger.”

Jakob war Traktorist, Marie - auch. Sie ar­
beiteten Schulter an Schulter. So verging die

SEIN
FELD
Zeit. 1947 kam Walja zur Welt. Während sich die 
jungen Eheleute bis jetzt nrtt ihrer baufälligen 
Hütte zufriedengaben, mußte nun für eine bes­
sere Behausung gesorgt werden.

„Jascha war damals ganz abstrapaziert. Tags 
auf dem Feld, abends — gesellschaftliche Arbeit. 
Auch zu Hause gab es für ihn genug zu tun. 
Jetzt wundere ich mich selbst, wie er mit allem 
fertig wurde. Dabei war er stets guter Laune. 
Es macht nichts. Marieche'n, wenn es mal njeirt 
ganz leicht ist. Deine Gehilfin ist schon bald 
großf“

In drei Jahren gab es neuen Familienzuwachs. 
Tollk erblickte das Licht der Welt. Jakob scherzte 
wieder: „Meine Ablösung Ist angekommen“

Sechszchn Jahre ist Jakob Jung Brigadier. 
Seine Brigade ist jetzt die beste im Karl-Marx- 
Sowchos. Jakob Jakowlewitsch besitzt hohe Bc- 
rufsmcistcrschaft und ein hervorragendes orga­
nisatorisches Talent. Für die Veteranen der Bri­
gade Stenan Kowaljow, Pawel Frolow, Andrej 
Bowanenko Ist er ein guter Kamerad und bei 
allen Brigademitgliedern ein gern gesehener 
Gast.

Die jungen Mechanisatoren sind von ihrem 
Lehrmeister begeistert. Der Brigadier weiß 
über sic alles: wie sic leben, wovon sie 
träumen, wo ihnen der Schuh drückt. Jung er­
zählt gern von seinen Zöglingen Valeri Kuras-

sow, Nikolai Rybalko oder Nikolai Gontscharow 
und man hört aus seiner Stimme eine väterliche 
Note heraus.

Nur über einen Burschen — seinen Sohn — 
schweigt Jakob Jakowlewitsch. Wahrscheinlich 
aus Bescheidenheit, obwohl er in Gedanken auf 
ihn sicher stolz ist. Sein Tolik ist ja einer der 
besten in der Brigade.

Während der diesjährigen Ernte steuerte Ana- 
tol den Mähdrescher. Trotz seiner jungen Jahre 
hatte ihm die Sowchoslcitun^ einen neuen 
Mähdrescher anvertraut Jung junior arbeitete 
so. daß die erfahrenen Kombineführer Berdik 
und Hammermeistcr in ihm einen würdigen Ri­
valen sahen.

Die Familie Jung hat noch einen Sohn — den 
Kolja. Heute ist er einstweilen Schüler, aber er 
will wie sein Vater und Bruder Mechanisator 
werden.

Der Sowchos hat in diesem Jahr eine hohe 
Ernte eingebracht. Besonders freigebig waren 
die Felder,der Brigade von Jakob Jung — über 
18 Zentner vorn Hektar, während die Mechanisa­
toren der ersten Abteilung nur etwas über 10 
Zentner vorn Hektar erbrachten.

Jakjb Jung ist Leiter einer Brigade, die 
den Titel „kommunistische” trägt. Er 
ist Mitglied des Parteibüros. Auf seinem Rock­
aufschlag glänzen der Orden des Roten Ar­
beitsbanners. die Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit”, die Silber- und Bronzcniedaillc der Uni­
onsleistungsschau der Volkswirtschaft.

Jahre sind vergangen, die bis an den Rand 
mit Arbeit, mit Liebe und Sorge für die Menschen 
angefüllt waren. Auch jetzt, da er mit ruhigem 
Gewissen in den verdienten Ruhestand treten 
könnte, will Jakob Jung sich nicht von seiner 
Arbeit, von den frühen Morgenröten und den 
schillernden Tautropfen im Gras trennen. Ohne 
sein Feld kann er nicht leben.

K. KISTER
Gebiet Dshambul

13000 Schafe In der Obhut nur einer Brigade
Vor mir sfeht ein stämmiger. 

Bursche mit sonnengcbräuntein 
Gesicht. Die flache Hand an der 
Stirn, schaut er in die Steppe 
hinaus und sagt:

„Sehen Sie, wie groß und 
schön unsere Steppe ist? Sogar 
Jetzt Im Herbst. In unserem 
Sowchos „Osjorny" versteht 
man cs, sie zu nutzen. Wir 
bauen nicht nur Getreide an, 
sondern können uns auch mit 
unseren Viehherden sehen las­
sen."

Er lächelt. Der Wind zerrt an

der Kapuze «eines Regenman­
tels. der Ihn Wie vor Regen, so 
auch vor Sonnenschein schützt.

„Ich gratuliere Dir, Kanua”, 
sage ich und reiche ihm die 
Hand.

„Besten Dank, guter 
Mensch.” Und wieder blitzen im 
Lächeln seine schneeweißen 
Zähne.

Bevor ich mich mit Ihrajew 
traf, erfuhr ich, daß seine Schaf, 
zuchtbrigade für hohe Leistun­
gen Im sozialistischen Wettbe­
werb den Wimpel des ZK des

Komsomol „Dem besten Komso. 
molzen- und Jugendkollcktiv’* 
erwarb, während das Gebiets­
komsomolkomitee ihr eine 
Ehrenurkunde zusprach.

Die Schafzuchtbrigade von 
Kamsa Ibrajew ist ein Kollek­
tiv aus über dreißig Burschen. 
Erfahrungen haben sie noch we­
nig, aber an Übermut und Hart­
näckigkeit fehlt es ihnen nicht. 
Sie werden von den Dorlbe- 
wohnern geachtet. Jerdcn Ibra- 
jew ist Deputierter des Gc. 
bietssowjets der Werktätigen-

deputierten, Tiegen Baluanow 
hat den Titel „Verdienter 
Landwirt der Kasachischen 
SSR" inne.

Das Hüten muß verstanden 
werden. Kamsa und seine Men­
schen kennen sich darin aus 
Kamsa weiß von Kindheit auf, 
wo und wann jeweilige Pflan­
zen wachsen. Deshalb weidet er 
seine Herde stets mit dem groß, 
ten Nutzen für die Tiere. Man­
che Schäler sind der Meinung, 
daß cs nicht unbedingt sei, im 
Winter die Schale zu tränken —

es gibt genug Schnee — er 
aber weiß, daß es vom Schnee 
schlechte Wolle gibt. Ist das 
Ablammcn im Gange, verläßt 
er den Schafstall wochenlang 
nicht.

„Man sagte mir, Kamsa”, 
»ende ich mich an Ihn. „daß 
deine Brigade von Je 100 Mut­
terschafen 112 Lämmer erhält. 
Von solch einer großen Herde 
wie die deine kann man wohl 
schon kaum mehr erreichen?’

„Warum denn nicht? Es gibt

keine so hohe Leistung, die man 
nicht überflügeln könnte.“

Jetzt gibt es in Ibrajews 
Brigade 13 »00 Schafe. Die 
Schäfer verpflichteten sich, den 
Bestand der Herde weiter zu 
vergrößern, um zum Ende des 
Planjahrfünfts 15000 Schafe zu 
haben.

...Die Schafe waren hinter 
dem Wäldchen verschwunden 
und Kamsa machte sich auf den 
Weg, seine Zöglinge einzuho­
len.

N. PAWLENKO

Gebiet Nordkasachstan
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NEUE GEDICHTE VON NELLY WACKER

Wenn du mich fragst
Wenn du mich fragst:
Was ist das Höchste auf der Welt?
Sd gebe ich die Antwort dir:
die Künste
Bei ihnen steht der Mensch
in Diensten.
Sie schaffen solchen Wert — 
den mißt kein Gold, kein Geld.

Die Liebe.
Sie ist die Kraft im Wcltgctrlebc. 
Die Urkraft, die das All 
allzeit Zusammenhalt.

Wenn du mich fragst:
Was ist das Stärkste auf der Weit’ 
So gebe ich die Antwort dir:

Wenn du mich fragst:
Was ist das Schönste auf der Welt’
So gebe ich die Antwort dir: 
Das Leben.
Sein Kampf Sein Mut. Sein edles Streben.
Sein Lenz. Sein Hochsommer
Sein herbstlich Erntefcld.

AJksch ied
vom Salgir
Sinnend saßen wir an Ufers Rand, 
wo des Flüßchens Wellen treppab springen, 
schöpften Wasser mit der flachen Hand, 
lauschten bange dem bekannten Klingen...

Abschied von der Schule am Salgir...
Wer könnt’ ahnen, daß vielleicht für immer 
sich im Wirrsal des Geschicks verliert 

dieses leise Singen, dieser Schimmer?

Wer könnt’ ahnen, daß die ferne Pracht 

unserer Krimer Sterne in der Höhe 
bald — wie diese Nachtigallennacht — 
sollte wie ein Traum für uns verwehen?

Wer könnt’ wissen, daß nach Jahr und Tag 
eines unmenschlichen Krieges Wüten 
keine Spuren hinterlassen mag 
von dem Heim, wo unsre Jugend blühte?

Wer könnt’ wissen, daß des Flüßchens Lied 
durch des Lebens schwere Siege 
unsre Wege treu begleiten wird, 
weil erklommen wir mit ihm die ersten Stiege?...

Bitte eines
Mädchens

(Scherzgedicht)

Mutter, o Mutter, 
rate mir schnell: 
Soll ich ihm glauben? 
Soll ich ihn lassen? 
Darf ich ihn lieben? 
Muß ich ihn hassen?

Mutter, o Mutter, 
rate mir gut!
Er schwört mir Treue — 
bis an sein Grab- 
Ach, rate mir gut, aber — 
rate nicht ab!

Der Junge von heute
Für dich gibt cs keine Wunder... 
Und steigt einmal plötzlich zu dir 
ein Mnrsianer herunter — 
du öffnest ihm einfach die Tür!

So bist du nun, Junge von heute.. 
Dich plagt nicht das „Wie?“ und das 

„Wo?" 
Was einst zu beweisen sich scheute 
ein Weiser — das weißt du längst so!

Linolschnitt W. MansjaHerbst

Gruß dir, 
kosmischer Gasti
Du kommst mit Verspätung zu uns...
Doch jedesmal — schnell, über Nacht.
Ein hauchdünner, lichtgrüner Schal 
ist heute urplötzlich zu schaun 
in den Kuppen der Bäume, wo gestern 
mein Auge vergebens nach Grün sehnlichst 
suchte, wo gestern noch alles so 
eintönig tot war und grau..-

Wir grüßen dich, Frühling, 
du sonniger Gast aus dem Kosmos! 
Du — Zeuge des alljährlich neu 

wie ein Phönix aus Asche erstehenden 
grünen lebendigen Werdens 
im Haushalt der Göttin Natur. 
Du — Zeuge der ewigen Jugend 
der uralten Urahne Erde...

Du ziehst durch die Räume 
und führst deine sonnigen Kinder,

,.N». brauchst dich nicht zu ent­
schuldigen. mir ist das absolut 
schnuppe", stellte sie sich gleich- 
«;ültig Am Stausee streckte sie sich 
m Gras aus und blies mit graziös 

gespitzten Lippen blaue Wölkchen 
in die Luft. Am Ufer und aul dem 
Wasser war ea lebhafter geworden. 
Überall konnte man eifrige Angler 
und Boote sehen. Besonderer Hoch­
betrieb herrschte aber ein Stück 
weiter, wo sich in der Jutisonne 
Erwachsene und Kinder tummelten.

Als die Fische zu reinigen waren, 
griff nach einigem Zögern auch Em­
ma zum Messer. Der Vater brachte 
einen Armvoll Reisig und rammle 
zwei Pfähle ein. Dann flackerte ein 
lustiges Feuer auf, und die ko­
chende Fischsuppe verbreitete ange. 
nehme Gerüche. Im Schatten einer 
Weide bre tete Emma einen kleinen 
Teppich aus und entsicherte vor al­
lem eine Kognakflasche. Die Mut­
ter lehnte entschieden ab, der Va­
ter nahm nur einen kleinen Schluck, 
aber um so durstiger waren Hugo 
und Emma ..

Hugo war bald sichtbar be­
schwipst, wurde gesprächig, wobei

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 193.198)

er bei jedem Wort bekräftigend mit 
den Händen fuchtelte.

«So ein grünes Paradies!" rief er 
begeistert und beschrieb mit der 
Rechten eine kreisförmige Bewe­
gung.

Die Eltern wechselten einen 
Blick. Hugo hatte die straffe Statur 
seines Vaters geerbt, über wohl- 
Eebautcn Schultern erhob lieh ein 
räftiger Hals. Die glatte, leicht 

gewölbte Stirn grenzte zwar schon 
an eine kleine Glatze, aber im übri- 
Eeii war der Haarschopl dicht und 
uschig. Der scharfe Schnitt seines 

Profils und die lebhaften braunen 
Augen gaben dem Gesicht ein ein­
nehmendes Gepräge, wenn auch die 
gerade Nase etwas zu stark hervor­
stand. Wie konnte ihn Emma so ge­
ringschätzig anrumpeln? Doch die 
nalte noch nicht alles gesagt. Mit 
unsicheren Händen schenkte sie 
sich noch ein Gläschen ein.

«Der Tolpatsch versteht mit schö­
nen Sachen überhaupt nicht umzu­
gehen. Trampelt mit schmutzigen 
Schuhen aid dem Teppich herum, 
stößt unsanft gegen ein Möbel, 
stuck, macht einen Kratzer In der 
laklerten Diele...“

„Alles nur Bagatellen", versuch­
te er einzuwenden. Aber seine Wor­
te brachten sie noch mehr aul, nur 
wechselte sie Jetzt das Thema:

„Alles nur Bagatellen?! Auch, 
daü deine Kolchosmamsell da war? 
Schon am zweiten Tag ein Stell- 
dieheinl Ich hab für solche Sachen 
em scharles Auge. Aber denk nur 
nicht, daß ich mir was draus mach. 
Mir Ist das absolut einerlei. So ei­
ner wie du — wer hat den noch 
nötig?"

Ein neuer Versuch, sie zum 
Schweigen zu bringen, scheiterte 
ebenfalls. Jetzt wandte sie steh den 
Ettern zu:

„Mir hat er alles zu verdanken. 
Ich hab aus Ihm einen Menschen 
gemacht. In jenem Werk hat er wie 
ein Hungerleider geschuftet; Hun­
dert Rubel Monatslohnl Ich hab Ihm 
zu einer guten Stelle verholten. 
Jetzt verdient er sein Geld wie Im 
Schlaf, Nur ein bißchen anders muß 
er sein. Die Leute wollen Telefon­
anschluß. Wissen Sie. was es da 
für Listen gibt? Mancher Tölpel 
wartet zehn Jahre, bis er an die 
Reihe kommt. Ein anderer isl nicht 
geizig, wenn er die Sache beschleu­
nigen kann.. Und Goga ist immer­
hin stellvertretender Clicl..."

„Das Ist reiner Blödslnnl" erei­
ferte er sich. „Alle Listen befinden 
sich unter strenger Kontrolle, was 
jeden Schwindel ausschlleßt. Diese 
Listen sind dir keine Weinflaschen,

die Maitage, auch durch die Straßen 
der nördlichen Stadt am Irtysch. 
Den Zauber der grünenden Bäume 
bringst du über Nacht uns.
der Obstgärten wunderverheißendes, 
wonniges, milchweißes Schäumen...

Du greifst in den tollkühnsten Träumen
Ins neue Jahrundert hinein...
Wie, was wirst du, Junge von heute, 
nach fünfzig Jahren wohl sein’

Als Sechziger wirst du begeher 
den hundertsten Jahrestag...
Im Geist den zweihundertsten sehen..
Wie dein Sohn den einst feiern mag’

KLEINWELT
Es sei -die Kleinwelt, sagst du, 
längst entschwunden, 
und nur wie Nebelschatten 
zöge sie vorbei — 
die Ze>t der hellsten Freuden 
und der tiefsten Wunden... 
Ich höre in dem Nebel 
fernen Möwenschrei... 
Ich sehe durch den Nebel 
bunte Bilder schimmern — 
die Bilder aus dem 
blauen Kinderland...
Ich sehe jene Neujahrskerzen 
flimmern.
noch von des Vaters Hand 
am Tannenbaum entbrannt. 
Ich fühle wieder 
meine Seele brennen 
vor unverschuldet 
herbem Abschiedsweh...
Nein... Jene Kleinwelt — 
sie ist nicht entschwunden, 
weil ich sie so 
lebendig vor mir seh...

Maiuhimatum
Da setzt uns der Frühling 
mit seiner vertraulichen Hand 
zwei pfeifende Stare 
auf unseres Balkongitters Rand.

Und sie pfeifen lustig
das Maiultimntum uns vor:
..Schließt auf Herz und Fenster, 
Ihr Menschen! Weit auf Tür und Tor!"

Wenn

Wir Menschen — so geistreich und schlau!
Wie müssen wir Birken und Tannen 
beneiden um ihre bestehende Jugend, 
weil unsere Jahre wie Kerzen verbrennen... 
Geduld! Auch dieses Geheimnis des Seins 
wird uns vielleicht bald... ein Apfel verraten! 
Groß, unendlich stark ist die Macht, 
die der Mensch nahm durch Wissen und Können

Wir grüßen dich, Frühling, 
du sonniger Gast aus dem Kosmos! 
Und ziehe auch du uns zum Gruß 
deinen horizontweiten Sombrero... 
Wie herrlich sein Himmelblau sprüht! 
Wie prachtvoll an leuchtender Krempe — 
das ewige Feuer des Lebens — 
die goldene Sonnblume glüht!

die man hinter dem Ladentisch vor. 
steckt und nachher verschachert I"

Sic lachte aus vollem Halse:
„Damit soll ich gemeint sein! Mir 

schlottern nicht gleich die Beine. 
Warum soll Ich es ableugnen? Aber 
deine Vorstellungen über meine 
Arbeitsmethoden sind äußerst pri­
mitiv. Mach dir lieber um deine ei­
gene Arbeit Sorgen."

„Uns Ist es nicht sehr angenehm, 
eurem Streit zuzuhören", sagte der 
Vater düster.

„Das sind doch nur kleine Aus­
einandersetzungen", lachte Emma 
und versuchte Ihre vollen Arme um 
Hugos Hals zu winden. Er stieß sie 
ziemlich unwirsch zurück. Die El­
tern standen auf und gingen ans 
Ufer.

Nach einer Welle sahen sie sich 
um. Hugo und Emma gingen in

friedlicher Eintracht die Anhphe 
hinan. Sic hatte ihren Arm um sei­
ne Lenden geschlungen und auch 
»eine Haltung deutete an, daß der 
Frieden wieder hergestellt war.

„Ach. die heutige Jugend!" seufz­
te die Mutter.

„Die Jugend hat damit nichts zu 
tun“, verbesserte er sie.

Der bejahrte Schlosser Fenske, 
der nebenan angelte, hatte alles ge­
sehen und fragte:

„Wie geht es dem Sohn? Will er 
nicht zurück?"

„Iwol" rief die Mutter aus.
Der Vater sagte dumpf:
„Nach seinen Begriffen hat er 

dort alles, was er braucht: einen 
neuen Wagen, eine gute Wohnung, 
einträgliche Arbeit..."

„Man kann es den jungen Leuten 
ja nicht verdenken", meinte der

Zeichnung: W. Schwan

Wenn ich zufrieden 
i ..d glücklich bin. 
dann dichte ich manchmal 
Gedichte...
Und wünsche:
Den Traurigen 
würden vielleicht
beim Lesen
die Augen lichter...

Wenn dunkle Wolken 
umhüllen mein Ziel, 
kein Glückstrahl mir 
leuchten will — 
dann lese ich 
Fürnberg, Tschechow, 
Dshalil...
Dann schweige ich 
stiller als still...

Schlosser. „Es geht Ihnen ja nicht 
um das Geld, das könnten sie auch 
hier haben. Sie brauchen Gesellig­
keit und was weiß ich! Vielleicht 
Opernspiele, Zirkus, Theater. Mein 
Ältester ist ja auch ausgeflogen. Ar­
beitet als Dreher in einem Werk. 
Im Winter haben wir ihn besucht. 
Geht ihm ganz gut. hat Vcrbesse- 
rungsvorsenläge eingebracht... Jetzt 
hat er sogar einen Orden erhalten, 
wie er schreibt. Aber meine Toch­
ter, die Ist anders gestimmt. Sie 
bebt das Landleben und will Agro­
nom werden..."

ES VERGINGEN einige Tage.
Der Vater hatte den Sohn 

mehrmals Ins Gebet genommen, 
Aber Hugo wie auch Emma baten 
den Alten, das Gespräch am Fluß 
Sanz zu vergessen. An allem sei 

er Wein und das vermeintliche 
Stelldichein schuld gewesen...

Vor der Abfahrt der Gälte ver. 
brachten die Eltern wieder ein: 
schlaflose Nacht.

„So Ist es", sagte der Vater mit 
einem Seufzer. „Weißt du, warum 
sie uns auf einmal hinüberziehen 
wollen? Sie brauchen einen Wäch­
ter lür Ihre Datsche, Wir haben 
Hugo seinerzeit verhitoehalt, das 
rächt sich nun. Entscheidend ist 
für Ihn der eigene Vorteil. Von die­
sem Standpunkt aus hat er auch 
seine Frau gewählt und die Arbeit 
gewechselt Wächter auf der Dat. 
sehe.. Nein. Ich kann hier noch 
Nützlicheres leisten...“

Schwelgend sahen sla am ande­
ren Morgen dem davonei’rden W a- 
gen nach. AI» er verschwunden 
war, zog Georg Andrejewitsch seil’« 
Arbeitskleidung an und ging In die 
Sowchoswerkstätta.
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Alexej
Surkow
Zu seinem 75. Geburtstag

Mit Reiseschecks in die DDR

Alexej Surkow ist nicht nur 
ein Dichter, sondern auch ein ak 
TiVBt Propagandist der Sowjet 
[Literatur. eine Persönlichkeit 
a^s öffentlichen Lebens. Viel 
Kraft widmet er dem Kampf fü.- 
den Frieden und die Festigung 
der Freundschaft der fortschritt­
lichen Schriftsteller der ganzen 
Welt. Der Lebensweg A. Sur­
kows und seine schöpferische Tä­
tigkeit sind untrennbar mit der 
Oktoberrevolution und dem 
Kampf um die Verwirklichung 
der Ideen des Kommunismus ver­
bunden.

AJexeJ Alexandrowllsch Sur­
kow kam am 13. Oktober 1899 
la einer armen Bauernfamilie im 
Dorf Serednewo. Gouvernement 
Jaroslawl, zur Welt.

Von 1918 bis 1920 kämpfte 
er in den Reihen der Roten Ar­
mee, nachher war er Redakteur. 
Journalist, Vorsitzender des So­
wjetischen Schriftstellerverbands.

Der BOrgerkrleg war eine 
Schule des Lebens für viele 
Dichter, die In der zweiten Hälf­
te der 20er Jahre in die Litera­
tur kamen. Zwar wurden über 
den Heldenmut der Toten Heere 
und die Jungen Rotarmisten vie­
le Balladen, Lieder. Poeme und 
lyrische Gedichte verfallt, aber 
die Stimme des Autors der Ly­
rikbändchen „Der Auftakt” und 
„Die Altersgenossen” wurde von 
d«n Zeitgenossen gehört, Ihre In- 
ionation klang deutlich im Chor 
anderer Stimmen, die zum Kamp­
fe aufrlefcn. mit. A. Surkow trat 
in die Literatur Im Namen der 
von der Revolution wachgerufe­
nen Volksmasse auf. In seinen 

' besten Gedichten gelang es ihm. 
die Gestalt seines Altersgenos­
sen zu prägen, die Gefühle und 
Gedanken der Teilnehmer an 
den stürmischen Ereignissen und 
Taten der grandiosen Epocne zu 
äußern. Den Dichter vereint mit 
seinen Helden der gemeinsame 
Lebensweg, der Kampf um ein 
besseres Sein. Die lyrischen Hel­
den des Dichters sind Vertreter 
der ruhmvollen Generation de.- 
ersten Verteidiger und Erbauer 
einer neuen Welt.

Surkows Gedichte der 20er 
und 30er Jahre, in deinen das 
werktätige Volk auftritt und für 
das die Verteidigung der Errun­
genschaften der Oktoberrevolu­
tion eine Lebensfrage Ist, er­
zählen von den harten Schlach­
ten des Bürgerkrieges, in denen 
das Glück des Volkes durch gro­
ße Anstrengungen und Opfer ge­
boren wurde. Die rauhe Wirk­
lichkeit und die kühne Roman­
tik des Kriegsalltags, die Hel­
dentaten des einfacnen Soldaten, 
die Welt seiner Ideen und Ge­
fühle — das sind die Hauptmoti­
ve der Surkowschen Lyrik, die 
aucn In seinem späteren 
Schaffen während des Großen 
Vaterländischen Krieges eine 
weitere Entwicklung erfahren.

Puschkin, Lermontow und Ne­
krassow, die A. Surkow die 
Lieblingsdichter seiner Kindheit 
nannte, übten einen großen Ein­
fluß auf die ästhetischen Ansich­
ten des Dichters aus. Schon als 
Lehrling in einer Petersburger 
Tischlerwerkstatt las A. Surkow 
die Voroktober-,,Prawda" und 
die darin veröffentlichten Gedich­
te Demjan Bednys, die viel zur 
Erziehung seines Klassenbewußt­
seins beitrugen.

Die Haupthelden der ersten 
Werke A. Surkows sind Rotar 
misten und Matrosen, die erst 
unlängst Arbeiter oder Bauern 
waren, an der Werkbank stan­
den oder den Acker bestellten. 
In seinen Versen zeigt der Dich­
ter das hohe Bewußtsein des 
Revolutionärs aus dem Volke, 
seine Ergebenheit der Sache der 
Werktätigen, seine Aufopferung, 
seine tiefe Menschlichkeit hinter 
der äußeren Rauheit. In dem 
späteren Schaffen Surkows Ist 
das der Kämpfer für den Frie­
den, der Soldat Im gerechten

Krieg. Dieser Kämpfer streitet 
für das Recht auf friedliche Ar­
beit und Erholung, für eine lich­
te Zukunft. Indem er hohe mora­
lische Kraft und Überlegenheit 
dem Feind gegenüber in sich 
fühlt. Als ein roter Faden durch­
zieht dieser Gedanke Surkows 
Gedichte, die er dem Bürger­
krieg und später dem Großen 
Vaterländischen Krieg widmet 
(„Frieden der Welt”. „Der Auf­
takt”, „Im Namen des Lebens ).

In den revolutionären und 
Marschliedem Surkows komnjt 
die Tradition der Volkstümlich­
keit der Periode des Bürgerkrle- 
azum Ausdruck. Für sie ist 

reter Inhalt, eine Vielzahl 
topographischer Benennungen 
und Namen, das Bestreben zur 
genauen Schilderung der Ereig­
nisse und Heldentaten kennzeich­
nend.

Nach Beginn des Großen Va­
terländischen Krieges arbeitete 
der Dichter seine Lieder um. 
paßte sie den neuen Ereignissen, 
den neuen Zielen an. Die Ge­
dichte und Lieder Surkows erzo­
gen zur kampfesbereitschaft un­
ter den Verhältnissen der wach­
senden Kriegsgefahr.

Einen wichtigen Platz Im 
Schaffen des Dichters nimmt das 
lyrisch-publizistische Genre ein, 
besonders am Anlang des Großen 
Vaterländischen , Krieges, als es 
galt, alle Kräfte des Volkes za 
mobilisieren, um den Ansturm 
des Feindes aufzuhalten und ihn 
zurückzuschlagen. Die Jahre des 
Großen Vaterländischen Krieges 
bedeuteten für Surkow, den Dich­
ter und Soldaten, Mitarbeiter 
der Zentral- und Armeepresse 
der siändig in der vordersten 
Kampflinie tätig war. einen gro­
ßen schöpferiscnen Aufschwung 
Solche Gedichte wie „Ein Wort 
an den Zukünftigen”. „Zeitge­
nossen”. „Leben und Traum”, 
„Dem Altersgenossen” enthalten 
die Sorgen des Dichters um die 
Menschen seiner Generation, 
über Ihren Weg zum Kommunis­
mus, seine Gedanken über Tod 
und Unsterblichkeit, über die 
Liebe zum Leben, über das wah­
re Dichterwort.

In seinem Haß gegen die fa­
schistischen Eindringlinge schuf 
Surkow die episch-erhabene Ge­
stalt eines Volksrächers. Die 
Kriegsgedichte Surkows wider­
spiegeln das geistige Wachstum 
seines lyrischen Helden, in des­
sen Gestalt sich Jetzt die besten 
Eigenschaften selner Zeitgenos­
sen konzentrieren. Diese hohe 
sittliche Gestalt ist auch in der 
Liebeslyrik des Dichters geprägt, 
die zum ersten Male In seinem 
Schaffen in den Kriegsjahren auf­
tauchte.

Die rauhe Wahrheit über den 
Krieg, die Tragik der Ereignis­
se. die heroischen Anstrengun­
gen der Menschen, um den Sieg 
zu gewinnen — all das findet 
seine künstlerische Gestaltung in 
den Gedichten Surkows der 
Kriegsjahre. Hier findet er den 
Schlüssel zum Herzen des Solda­
ten, schildert lhn mit seinem 
ganzen seelischen Reichtum, sei­
nen hohen moralischen Eigen­
schaften.

A. Surkow zeigt den Charak­
ter des Sowjetmenschen, seine 
Liebe zur Arbeit, zur schöpferi­
schen Tätigkeit. Der Krieg aber 
zwingt den Erbauer zur Ver­
nichtung dessen, was er mit sei­
nen eigenen Händen geschaffen 
hat. Der Krieg ist ein Feind al­
les Wohlergehens und Gedei­
hens.

In seinen Nachkriegsgedichten 
schildert A. Surkow unsere Zeit­
genossen und entfaltet die Größe 
des neuen Ziels — den Weg zum 
Kommunismus. Sein Gedicht­
band „Frieden der Welt” (1951) 
Ist dem Kampf um den Frieden 
und dem Gedanken des proleta­
rischen Internationalismus gewid­
met

L. MÜNCH

In diesen Tagen, da das Sowjetvolk zusammen 
mit seinen deutschen Freunden den 25. Jahrestag 
der Deutschen Demokratischen Republik begeht, 
wächst das Interesse der Jugend des Ischlmlandcs 
zusehends für dieses sozialistische Freundesland.

Dieser Tage reiste e ne Gruppe Jugendlicher. 
Bestarbeiter der Industrie und Landwirtschaft. 
Komsomolaktivisten aus dem Gebiet Zellnograd mit 
Reiseschecks des Büros für Internationalen Jugend, 
tourlsmus „Sputnik" In die Deutsche Demokratische 
Republik. Unter Ihnen sind Valentine Wilhelm. 
Krankenschwester aus dem Revierkrankenhaus In 
Roshdestwenka, Ihre Arbeitskollegin Lilly Götte aus 
dem Rayonkrankenhaus In Marlnowka. Larissa 
Schagalewa. Schafhirtin aus dem Sowchos ,.U)en- 
tlnskl" 'lm Rayon Jermentau, Dmitri Gontscharow,

einer der besten Traktoristen aus dem Sowchos 
„Wesjolowskl" Im Rayon Balkaschlno. Challda Au. 
baklrowa, Ökonomin aus der Mechanisierten Wan. 
derkolonne Nr. 10 der Bauverwaltung „Zelinograd. 
oblselstrol", Valentina Dowtschenko, Arbeiterin an 
der Darre Im Getreidespeicher von Dshaltyr und 
andere.

Die Jugendlichen aus dem Neulandgcblet werden 
die Hauptstadt der DDR Berlin. Karl-Marx-Stadt. 
Leipzig. Dresden und andere Städte besuchen. 
Während Ihrer Reise werden unsere Landsleute mit 
den Jugendlichen aus Betrieben und Bauvorhaben 
der DDR Zusammentreffen, sich mit dem Leben und 
Alltag ihrer Altersgenossen bekannt machen, Er- 
fahrungen In der Komsomolarbc'.t austajschen.iv vwnnfN

Woche ff e ff ar«Herbstliche Elegie
Alljährlich, wenn die Blätter wieder fallen, 
der rüde Rauhwind wieder schärfer weht 
und düstre Wolken bleierngrau sich ballen, 
der Sommer arbeitsmüde von uns geht;

wenn Kranichpfeile wieder südwärts fliegen 
und uns ihr Rufen klingt nach Trennungsharm, 
wenn welke Blätter sich auf Wassern wiegen 
und lauter lärmt der Nebelkrähen Schwarm;

Humoreske

„Richtich,
Unsr Brigadier, dr Jegoritsch, saat 

vour'm Erntcanlang zu dr Was Lis­
beth: „Mr misse drauß uf dr Stepp 
die Tenn in Ordnung bringe, un 
ich glaab, däs mache mr sou: 
Nemmst dr noch paar Weibsloit un 
lousl Morchnds fahrt eich de Kun- 
rad naus, ouwnds bringl'r eich 
haam."

•„Wa-ast Oe lllise Kunradtl" is die 
ufgfahre. „Na, Gnossnr Brigadier, 
wann uns de Iltis transportiere soll, 
dou kriejc mr die Tonn bis zum 
Winlr net fertich. Mit sou'm Sauflaps 
un Faulpelz kommt mr net weit."

Die Wös Lisbeth hat recht: A 
Taachr drei ging s noch sou aanichr- 
maaße mit dem Kerl, awr nouchdem 
hot's angfange, — bald war'r 
ouwnds bsollo, bald hot'r morchnds 
vrschloule.

...Am seile Nouchmittaach is'r 
nauskomme uf die Stepp, hot sein 
Traktr ausgcschallt, 'n Halwo wegg- 
plotzt un in Schatte grutscht. Wie': 
Zeit war zum Haamfahro, wollt'n 
die Wcibsleil ulwccke, awr weit 
glehlt, — die hun'n gschitllf un 
grittlt, gloppt un groppt, de hoi 
awr paar dreistöckiche Fluchdingr 
hiegknallt un wcifrgschnorxt.

...Wie's schun zimlich dunkl war, 
is'r wackrich wore, hot sich paar- 
moul die Aache griwe un könnt net 
bgreife. wa: lous war: Dreimoul is’r 
um die Tenn rumggrawlt, könnt awr 
ka Spur vun seim traktr (inne.

...’n schaudrhafto Steppewind 
mifzamst dichte Staabwolke hun’.m 
sou toll entgaochegblouse. daß1- 
fast net vum Platz komme is. „Liewr 
Himml", hot'r gjammrt, • „wie soll 
ich die verzeh Kilomotr noch zu- 
rickleje..."

Als'r ins Dorf neinglorklt is, hun 
schun die Gickl gkräht.

Wie dr Jegoritsch, de wu 
morchnds immr drerscht ins Kontour 
kommt, die Ufraamriraa gfrouchl 
not, wer dou in dr Eck schloult un 
wu'r her is, hotse geantwort: „Däs 
is de Illis. Ich kont'n aach net 
gleich erkenne un wollt'n gar not 
ins Kontour losse. Meinr Seel, 
Gnossnr Brigadier, de war schwärzr 
wie die lieb Nacht, is wie a neig-

Lisbeth“
bournes Kalb hiegplumst un hot 
alle viere vun sich gstreckt.“

„Was soll däs bdeile, siehst jou 
wie’n Scho.-nsfaaputzr aus! Hot dich 
wohl dei Fraa fortgjaachtt" frouchl 
dr Brigadier den Kunrad.

„Naa, Jegoritsch, 's is noch 
schlimmr."

„Was kann dou noch schlimmr 
seif"

„Mei Traktr is gstouhle."
„Wie saasfo? Gstouhletl Mach ka 

Dummhoite, Jung. Geh naus, wäsch 
dich moul erseht ordlich, dann 
vrzählste mr alles dr Reih nouch."

„Ja... däs is a stachlich Gschichtje. 
Dou biste in'm Deiwl sei Kich grou- 
ta, Mann", saat dr Jegoritsch nouch 
dem Kunrad soinr Beicht. „Geh sou- 
fort hie in den Gailsstall, sattl 
den Schimml un komm net ohne dem 
Traktr ins Dorf, jn wannste aacn 
gleich die halb Welt aussucha 
mußtl"

...Sein Traktr hol dr Iltis noch am 
selwo Taach gfunne, grad dort, wu’r 
'n gzstr hiegstollt haft'. Uf allrhand 
Maniore hot'r nouchgsimliert, wie 
däs sein kennt, daß'r den in d' 
Nacht net gfunno hot. Lang is'r um 
den Traktr rumgtappt, hot’n ang- 
klotz, als tat ’n „Lunochod" vour'm 
stahe.

Die Weibsleit hun'n vun weilm 
sou haamli'h beobacht un sachticn 
weitrgschafft... Endlich kommt'r 
in die Näh un frouchfse: „Hört moul. 
Weibjcr, wie seid ihr gestr haam- 
komrnet"

„Ei, Kunrad, stellst dich jou 
dummr an, wiesle bist", saat die 
Wäs Lisbeth. „Host uns doch sou 
scharf un schee gfahre un drboi so« 
lustich gsunge un gpille, daß mr 
dich bis iwr dr siwnde Himml gloubt 
hun..."

„Wie is'n awr mei Traktr herkom­
met"

„Däs wisse mr net, mr sin heit zu 
Fuß hergspaziert."

„Niuschele sin ich in dr Nacht 
zurickgfahte!" hot de Illis nouch- 
ggriwlt. „Ja... entwedr war ich vum 
Vrstand komme odr sin ich im 
Schloul ul a annr Tenn ggrawlt...

Soll'» awr vrflucht sin däs ganze 
Schnapsgschäfil’

...Dr Jegoritsch könnt aach net 
draus gscheit were un wollt die 
Sach schun etliche Moul nouehprie- 
we, awr die Erntekumpanje war sou 
im Zug, daß'r net drzükomme is. 
Un wie'r 's erschtemoul a frei Stun- 
je haft", loßt'r die Wäs Lisbeth ins 
Kontour rufe un saat: „Waaßfe was, 
Lisbeth, — 's is Jou 'n halwo Mounrt 
vrbei, awr däs seltsame Gchichtje 
mit dem Kunrad seim Traktr geht mr 
noch immr im Kopp rum..."

„Däs is aach net wunnrlich."
„Kennst du mr net was Gscheiles 

vun dem Rätselje vrzählet"
„Warum dn nett Häst mich schun 

lang Irouche solle."
„Awr saa die rein Wouhrheif, Lis­

beth.”
„Grad wie vour'm Alta:
„Na. moul lousl"

„Däs war sou: Oie Sunn is schun 
unnrgange, dr Iltis hot awr noch 
gschnorxt wie'n Iltis, un dr Deiwl 
mifzamst seinr Großmottr könnt n 
net aus'm Schloul bringe. Dou hun 
mr den Traktr sou a Metro zwaa- 
hunnit fortgschubt, dort hun ich'n 
anglosse, un heidil'

„Was! Du-u host die Leit haamg- 
fahret"

„Ja. ja, perseenlich ich."
„Un wer hot dich uf den Gdanko 

gbrouchtt"
„Mei Kopp."

„Awr, halle moul, Lisbefht — 
wuhor kannst du den Traktr lenket"

„Ich! Ei, ei, ei, Brigadier, kennst 
du awr dei Leit schwach! Alsou 
merk drsch moul un vrgess's net, daß 
ich schun als Mädje sou'n Dracn 
dreimoul Hinter glenkt hun wie'n 
manchr Mannskerll"

„Un wie seid ihr wiedr nauskom­
me ul die Tenn!"

„Grad sou wie mr haamkomme 
sin, uf demselwe Transport."

„Jetz guck doch moul doul — 
haaßl's doch, die Weibsloit wäre a 
recht Plapprvolk, awr kaani vun 
eich hot a Sterbnswörtje falle los­
se..."

„Mußt vrstehe, Brigadier, daß die 
olle Zeile rum sin..."

„Un waatta, Lisbeth, wie sich dr 
Kunrad goännrt hott"

„Gut waaß ich'«. Vun seliem Taach 
an hatt'r noch kaan Trope im Maul 
un sieht 'm ' Mensch ähnlich. Dem- 
noucn haft' ich die Sach richticr 
anggriwet'

„Richtich, Lisbethl"
E. GÜNTHER

wenn aus den Flüssen graue Nebel steigen, 
gespensterhatt entfaltend ihr Gewand, 
auf Fluren tanzen ihren Geisterreigen 
und tückisch einhüllen den Uferrand-,

wenn trist die langen Regen wiederkommen, 
der graue Himmel unablässig weint, 
das Herz uns schlägt so sonderbar beklommen 
und auch die Sonne immer seltner scheint —

dann will es, Freunde, uns zuweilen scheinen, 
als ob auch unser Leben düstergrau, 
als ob die Wolken deshalb trübe weinen, 
well selbst verdorben sie das Himmelblau...

Laßt euch durch diese Zeichen nicht beirren!
Es ist nun einmal so in der Natur: 
dem Blätterfall folgt bald der Fröste Klirren, 
im Schnee — der Kinderschlitten erste Spur.

Dem kalten Winter folgt dicht auf den Fersen 
ein neuer Lenz, der wie ein Jüngling kühn, 
mit andern, frühlingsfrohen Dichterverscn 
voll Sonne, Lebenslust und Blättergrün!

Rudi RIFF

Das ist interessant

Filmstar Ryshka
KOSTROMA. Nach längerer Ab­

wesenheit kehrte die Elchkuh mit 
dem Rufnamen Ryshka in die Eich- 
iarm von Sumarokowo, Gebiet Ko­
stroma. zurück. Sie kam aus Mos­
kau, wo s:e im Spielfilm „Seid gut, 
Menschenl" milwirkte. So heißt der 
Film, den die Regisseurin Inessa 
Tumanjan und der Kameramann 
Valeri üinsburg im Gorki-Studio 
drehen. Der Film berichtet über die 
Abenteuer einer Elchkuh, die zufäl­
lig in eine Großstadt geriet, und 
darüber, wie sich verschiedene 
Menschen zu dieser Begebenheit 
verhielten.

Zum erstenmal in der Geschich­
te des Filmwesens „spielt" ein 
Elch im Film nicht eine Neben- 
sondern die Hauptrolle.

Nicht von ungefähr nennt man 
-tjiese Tiere Waldeinsiedler. Sie las­
sen sich sehr ungern dressieren. In 
unserem Land gibt cs zwei spezia-

lisierte Farmen, wo man Versuche 
in der Zähmung der Elche unter- | 
nimmt. Eine davon — die Farm in 
Sumarokowo — befindet sich bei 
Kostroma. Gerade hier hatten die 
Moskauer Filmschaffenden das ein­
zigartige Exemplar der gezähmten 
Elchkun gefunden.

Ryshka reiste mit der Filmgrup­
pe zuerst nach Kostroma und dar­
auf nach Moskau, wo sie in der 
belebtesten Magistrale der Haupt­
stadt — auf dem Kaiinin-Prospekt 
gefilmt wurde. Die Elchkuh ge­
wöhnte sich verhältnismäßig schnell 
an den städtischen Asphalt, an die 
Spiegelschaufenster der Kaufläden, 
an das Licht der Jupiterlampen 
und an den Megaphon. Die Film­
regisseurin 1. Tumanjan behaupte’., 
daß die Ryshka sich als ein vor- I 
bildlicher, korrekter, anspruchslo­
ser und verständnisvoller „Film- 1 
star” erwiesen hat.
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ALMA-ATA. Sowje­
tische Fallscliirmsport- 
ler haben bei Well 
kämpfen in der Nähe 
von Alma-Ata zwei

Neue
Weltrekorde

Weltrekorde verbessert.
Eine Mannermannschaft mit Ossi­
pow, Parfjonow, Uschmaew, Gla- 
dilow, Alexejew, Leonow. Bara­
now, Jerschow, Terlo und Machno- 
rylow haben bei drei Zielsprüngen 
aus 1 500 Meter Höhe zweimal die

10 Zentimeter große Zielscheibe ge­
troffen, beim dritten Absprung 
zeigten sie eine durchschnittliche 
Abweichung von nur 76 Zentime­
tern.

Zehn sowjetische Fallschirm­

sportlerinnen bildeten im Fallen 
mehrere Sekunden lang einen ge- 
schlosenen Ring und flogen dann 
luseinander, um die Fallschirme zu 
Ulfnen. Bet den Weltrekordlerin­
nen nandelt es sich um Sakorezka- 
ja, Djushowa, Rowkowa, Sjomina, 
Korytschcwa, Rodina, Loginowa, 
Kisseljowa, Tschernaja und Piska­
rjowa.

(TASS)

Ein Löwe im
TASCHKENT. Es kam so, daß 

die Löwenmutter keine Milch hat­
te. Die Mitarbeiterin des Tierparks 
von Termes L. D. Kaschirina nahm 
ihr Junges, das im Tierpark zur 
Weit gekommen war, zu sich. Man 
begann den Löwenjungen vom drei, 
tägigen Alter an mit Kuhmilch auf- 
zuzienen.

Jetzt ist „Ljowa" dreieinhalb 
Monate alt. Er hat sich am neuen 
Ort eingelebt und seine Hausherren 
neugewonnen. Besonders gut 
meint er es mit Tanja, Schülerin

Haus
der achten Klasse, die mit ihm oft 
spazieren geht.

Das ist bereits der zweite Fall 
dieser Art im Tierpark von Termes. 
Uber fünfzehn Jahre lebte hier die 
Löwin mit dem Rufnamen „Pus- 
ka", die man nach der Geburt 
künstlich ernährte und danach in 
einem Käfig unterbrachte. All die­
se Jahre lebte sie zusammen mit 
einem Hund, mit dem sie sich im 
Hause ihrer Erzieher bekannt ge­
macht hatte.

(TASS)

Dieses Bild entstand während 
der Arbeiten am Filin über die 
Lebensgefährtinnen der Dckabri- 
sten, der vom Regisseur Wladimir 
Motyl im Filmstudio „Lcnfilm“ 
gedreht wird.

An diesem abendfüllenden Film 
wirken Innokcnti Smoktunowskl, 
Maria Kuptschcnko, Dmitri Maka- 
rowski, Wassili Liwanow und die 
polnische Künstlerin Ewa Szikulska 
mit.

UNSER BILD: (v. I.). Der Film­
regisseur Wladimir Motyl, die 
Schauspieler Maria Kuptschenko 
und Wassili Liwanow.

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRADER 

UNO KOKTSCHETÄWER 
LESER

Foto: TASS

Unsere Anschrift:
yH 001562

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Musiksendung „Die Morgenpost”. 
13.00 — Militärparade und Festde- 
monstralion der Werktätigen, anläß­
lich des 50. Gründungslags der 
Moldauischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Moldawiens. 14.30 
— Konzert der Laienkunstteilnehmer 
des Pioniorpalasts in Kischinjow. 
15.00 — Sendung für Eltern. 15.30— 
Populärwissenschaftliches Programm 
„Gesundheit". 16.00 — Durch Mu­
seen und Ausstcllungssâle. 16.30 — 
Pressekonferenz des Ministers für 
Seekriegsflofto der UdSSR T. 0. 
Gushenko. 17.00 — UdSSR-Meister 
schäft in Eishockey. Spartak (Mos­
kau) — ZSKA. 19.15 — Konzert. 
1930 — Premiere dos populär-wis­
senschaftlichen Films „Wer braucht 
schon den Waskaf". 20.30—Lied-74. 
21.00 — Nachrichten. 21.15 — Zei­
chenfilme. 21.45 — Offensichtlich — 
unwahrscheinlich. 22.45 — Die So­
wjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste. 2235 — Theater der Fern- 
sohminiaturon „Dreizehn Stühle”. 
24.00—Informationsprogremm „Zeil". 
00.30 — Festabend in Ostankino, 
gewidmet dem Tag der Landwirte.

Sonntag, 13. Oktober

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
„Der Wecker". Sendung für Kinder.

13.00 — „Ich diene der Sowjet 
unionl'. 14.00 — Begegnung der 
Jungkorrespondenten des Fernseh­
studios „Orljonok” mit dem Helden 
der sozialistischen Arbeit, Direktor 
dei Rohrwalzslraße in Tscheljabinsk, 
J. P. Ossadtschi. 14.50 — Poesie. 
15.10 — Musikkiosk. 15.40 — Sen­
dung für Landwirte. 16.40 — Spiel­
film „Braut ohne Milgill". 18.05 — 
Lichter des Zirkus. 18 50 — Sendung 
aus Riga. 19.20 — Es singt der Ver­
diente Küntsler der RSFSR A. Ro- 
sum. 20.00 — Internationales Pano­
rama. 20.30 — Zeichenfilme. 21.00— 
Nachrichten. 21.15 — Klub der Film- 
roisen. 22.15 — Filmkomödie. 24.00 
— Informalionsprogramm „Zeit”. 
00.30 — „Ober das Ballett'. Volks­
künstlerin der UdSSR M. Plissetzkaja 
im Ballett „Anna Karenina” von 
R. Schtschedrin.

Montag. 14. Oktober

18.33 — Zellnograd. Ssndepro- 
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau. 18.50 — Inlormationssendung 
„Aut Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 19.10 — Fernsehfilm 
„Der Frosch und das EdolweiB".
19.40 — „Die Stadt rüstet zum Win­
ter". Sendung über die Gemüsebe­
schaffung. 20.10 — Konzertfilm. 20.30 
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in russischer Sprache.
20.45 — „Für das Wohl des Men­
schen". Ober die Bestimmung von 
Vergünstigungen für Kinder minder 
bemittelter Familien. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Konzert des 
Gelgenspielerensembles. 21.40 — 
Gegenplan der Karelischen ASSR 
in Aktion. 22.25 — Premiere dos 
mehrteiligen Fernsehfilms. „Die Thi­
baults". 1. Teil. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit".

Dienstag, 15. Oktober

10.00 — Zellnograd. Sendung lür 
Kinder. Zeichenfilm. 10.10 — Spiel­
film. „Der Diebstahl". 1. und 2. 
Teil. 12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 
Zeichenfilme. 13.00 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm. „Die Thibaults”. 1. Teil. 
18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen” in kasa­
chischer Sprache. 18.45 — Ober 
den Zivilschutz. Thema: Zivilschutz 
in der Schule, 19.00 — Spielfilm 
„Der Rekord". 20.05 — Sendung 
über Probleme der Entwicklung des 
Erfinderwesens für Produktionsneu­
erer. 20.35 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.50—Reklame. Bekannt­
machungen. 21.00—ZF. Nachrichten. 
2t.15 — Rätsel und Aullösungen. 
21.30 — Mensch und Gesetz. 22.00 
— Konzert. 22.30 — Premiere des 
mehrteiligen Fernsehfilms „Dio Thi­
baults". 2. Teil. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
Spartak — Chimik (Woskresscnsk).

Mittwoch. 16. Oktober

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Jugendliche. 13 00 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Die Thi­
baults". 2. Teil. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Informa­
tionssendung „Aut Neulandbahnen'' 
in kasachischer Sprache. 18.45 — 
Die Koktschetawer Woche. 19.00 — 
Dokumentarfilm. „Heimkehr aus dem 
Krieg". 19.10 — Würdigung des 
Kollektivs der Komsomolzen- und 
Jugendhalle Nr. 5 Im Werk „Zelin- 
selmasch". 20 30 — Informationssen­
dung „Aul Neullandbahnen" in rus­
sischer Sprache. 20.45 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Lustige Töne. 
21.30 — Mensch und Gesetz. 22.00 
— Das Volksschaffen aus aller Welt.

22.30 — Premiere dos mehrteiligen 
Fernsehfilms „Dio Thibaults". 3. Teil. 
24.00—Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — UdSSR-Meistorschaft in 
Eishockey. Krylja Sowjetow — Tor­
pedo. 3. Spielzeit.

Donnerstag, 17. Oidobor
10.00 — Zelinograd. Sendung für 
Kinder. Populär-wissenschaftlicher 
Film „Wozu braucht das Schilf dio 
Segelt" 10,15 — Spielfilm „Die 
Wunden unserer Erde" in kasachi­
scher Sprache. 11.55 — Dokumen­
tarfilm „Argumente gegen das 
Skalpell". 12.20 — ZF. Nachrichten. 
12.30 — Geschickte Hände. 13.00— 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Die Thi­
baults". 3. Teil. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
In kasachischer Sprache. 18 45 — 
Puppenfilm. 19.00 — TV-Konzert­
saal. 19.30 — Dokumentarfilm. 19.40 
— Sendung zum Wettbewerb der 
Melkerinnen. „Meister hoher Molk­
erträge. 20.15 — Konzcrtlilm „Dio 
Vorführung beginnt". 20.35 — In­
tormotionssendung „Auf Neuland- 
bahnen” in russischer Sprache. 20.50 
—Reklame. Bekanntmachungen. 21.00 
ZF. Nachrichten. 21.15 — In jeder 
Zeichnung scheint die Sonne". 21.30 
— Konzertfilm. 22.00 — Leninsche 
Universität der Millionen. Thema: 
„Mittal und Wega zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität". 22.40 — 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Die Thibaults". 4. Teil. 24.00 
— Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Begegnungen mit Bühnen­
künstlern. I. S. Koslowski.

Sendungen Uber den 10. Kanal

Montag — ab 18.20, Dienstag — ab 
18.30, Mittwoch — ab 18.35, Don­
nerstag — ab 18.15

REDAKTIONSKOLLEGIUM

473027 KaaaxcKan CCP, r. IlcöHiiorpan, 
Aom CoBerou, 7-fi srax, ««PpofiHÄUiacpr».

| «<!>PORHmilA<t»T» f Fp I r Chefredakteur — 2-19-09, «tellv. Chefr. — 2-17-07, 2-79-84, Chef, vom Dienst — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda.
UHnrirr CKAia I I PlPTfUlPi — J-10-2J, Kultur — 2-74-26, Literatur — 2-18-71, Infor-mation — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung —
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